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„Schau mal, ‚Still‘, hier ist dein Sohn“, damit legte der Hirte das 
kleine Lämmchen vor sie nieder. ‚Still‘ leckte und liebkoste es über-
glücklich. „Danke, Hirte. Bitte nimm es in deine Herde auf, Hirte. Du 
bist mein Hirte, sei du auch sein Hirte! Du sollst ihm einen Namen 
geben.“

„Das werde ich, ‚Still‘. Gib es mir, ich möchte es mit klarem Wasser 
waschen.“ Er wusch das Lamm, trocknete es ab und nahm es auf den 
Arm.

„Sssssssch! Weine nicht! Du sollst ‚Flöckchen‘ heißen, weil dein 
Fell so schön weiß ist.“ Dann gab der Hirte das Lämmchen seiner 
Mutter zurück. „Pass gut auf ihn auf, ‚Still‘.“

‚Still‘ leckte ihr kleines Lämmchen glücklich ab. Ihr Herz war voller 
Dankbarkeit und überströmendem Glück. Sie wusste: es ist alles in 
Ordnung, sie befinden sich in einem stabilen Pferch, haben ein war-
mes Zuhause, wohin sie jeden Tag zurückkehren können und wo Si-
cherheit, Stille und Frieden herrschen. Das alles verdanken sie ihrem 
treuen Hirten; er sorgt für sie, führt, schützt, lehrt und liebt sie sehr. 
Sie kennen seine Stimme und lieben ihn über alles.

Über ihnen glänzten die Sterne im wunderschönen Himmel. Ne-
ben ihnen lagen ihre Geschwister, die übrigen Schafe und Lämmer 
der Herde. 

Mit einem zufriedenen Herz beugte ‚Still‘ ihren Kopf über ihr 
Lämmchen und schlief ein.


